
étendre selon l'occasion qui s'en présentera 156 In den Jahren nach 1675 hat die
Jurisdiktion des Conseils souverain den Bereich des ehemals österreichischen
Besitzes überschritten und das ganze Land ergriffen 157

. Bezüglich der Landvogtei
wies Colbert de Croissy darauf hin, daß der König die Souveränität über die
Städte beanspruchen könne, weil die Bestimmungen des Artikels 87 - er solle
sich mit den Rechten Österreichs begnügen - durch die Schlußbestimmung des
gleichen Artikels ita tarnen aufgehoben werde 158

. Bei den Friedensverhand¬
lungen von Nymwegen (1679) gingen die französischen Gesandten von der
Voraussetzung aus, daß 1648 ganz Elsaß an den König gekommen sei, während
die kaiserlichen Vertreter an der Reichsunmittelbarkeit der Stände festhielten.
Da es zu keiner Einigung kam, wurden die Bestimmungen des Westfälischen
Friedens in ihrer Gesamtheit bestätigt 159 . Die Folge dieser in Nymwegen
geschaffenen Situation waren die Reunionen. Durch das Urteil der Reunions¬
kammer in Breisach vom 22. März 1680 wurden die Gebiete zwischen Selzbach
und Queich unter die Souveränität des Königs gestellt; ein zweiter Spruch vom
9. August dehnte die Souveränität auf alle Reichsstände im Ober- und Unter¬
elsaß aus 160 . Allerdings war man im Reich nicht geneigt, die französischen
Annexionen ohne Widerspruch hinzunehmen. Zu Widerstand mit Waffen¬
gewalt fehlte die Macht, und deshalb mußte man sich auf Verhandlungen ein¬
lassen. So kam es im Herbst 1681 in Frankfurt zu einer Konferenz 161 zwischen
Vertretern von Kaiser und Reich sowie Frankreichs. Die Verhandlungen, die
sich ein Jahr hinzogen, blieben zwar völlig ergebnislos, sie endeten aber letzt¬
lich mit einem partiellen Sieg der kaiserlichen Partei, der es gelungen war, in
einer für Frankreich günstigen Situation jede bindende Abmachung zu verhin¬
dern. Die Diplomatie des Kaisers und seiner Parteigänger war auch in den fol¬
genden Jahren darauf bedacht, Vereinbarungen über die französischen Territo¬
rialforderungen einer Zeit zu überlassen, in der sich die Übermacht Ludwigs
XIV. nicht mehr in so erdrückender Weise spüren lassen würde wie unter der
ständig wachsenden Türkengefahr. Erst 1683, als der Türkensturm das Habs¬
burgerreich in seiner Existenz bedrohte, gelang es Frankreich, den Wiener Hof

156 Zitiert nach Ludwig, Die deutschen Reichsstände im Elsaß, S. 9, Anm. 1.

157 Vgl, dazu ebda., S. 12.

158 Vgl, dazu ebda., S. 9.
159 Vgl. dazu ebda., S. 12.
160 In der Begründung bezeichnete der Generaladvokat Favier die von Frankreich in

Nymwegen gegebene Interpretation des Westfälischen Friedens als dessen ursprüng¬
lichen und unzweifelhaften Inhalt; bei den einzelnen Reichsständen erbrachte er den
juristischen Beweis der Abhängigkeit von der Landgrafschaft oder der Landvogtei
von Fall zu Fall, teils aus der Lehnsabhängigkeit, teils aus der Beteiligung am Landtag
von 1625. Im gleichen Sinn verfuhr die Reunionskammer in Metz, die auf diese
Weise die Begründung für die Besetzung weiter rheinischer und pfälzischer Gebiete
lieferte. Vgl. dazu LUDWIG, Die deutschen Reichsstände im Elsaß, S. 13.

161 Siehe dazu PIOT, La conférence de Francfort, sowie wysocki, Kurmainz und die Reu¬
nionen, S. 32 ff.
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